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Schmerzarbeit ist nicht wie in der Werkstatt
Komplexe Therapieangebote in der neuen Schmerzambulanz am Klinikum in Eschwege

nicht, dass die Patienten nach
17 Tagen völlig schmerzfrei
entlassen werden, sondern,
dass sie während ihres Auf-
enthaltes etwas finden, dass
sie für sich mitnehmen und
zu Hause fortführen kön-
nen.“ Da können gymnasti-
sche Übungen, aber genauso
auch passende Praktiken zur
Entspannung sein.

Die Auswahl
Einmal im Monat gibt es am
Klinikum ein sogenanntes
Assessment, an dem neben
den Ärzten auch alle Thera-
peuten anderer Disziplinen
teilnehmen. Vier Patienten
werden eingeladen, für jeden
gibt es circa eine halbe Stun-
de Zeit. Dann wird gemein-
sam entschieden, ob ein sta-
tionärer Aufenthalt infrage
kommt.

Die Patienten
Schlei unterscheidet zwi-
schen drei Arten von Patien-
ten. Gruppe eins sind die
„Vermeider“, die sich in eine
dauerhafte Schonhaltung be-
geben und damit ihr Leiden
in aller Regel noch verschlim-
mern.

Gruppe zwei sind die
„Durchhalter“, die trotz
Schmerzen alles leisten, was
ihnen der Alltag abverlangt.
Und die dritte Gruppe sind
nach der Erfahrung von
Schlei Patienten mit einem
Medikamentenüberkonsum,
die in einen stationären Ent-
zug gehören.

Die Sprechzeiten
Die Schmerzambulanz am
Krankenhaus Eschwege ist
Montag bis Freitag von 9 bis
14 Uhr geöffnet, Tel. 0 56 51/
82 23 91.

men. Während dieser Zeit ha-
ben sie ein festes Programm
aus verschiedenen Diszipli-
nen wie Psychotherapie, Ein-
zel- und Gruppengespräche,
Ergo- und Physiotherapie.

„Es geht darum, die Patien-
ten zu aktivieren und aus ih-
ren angenommenen Schon-
haltungen rauszubringen“,
erklärt der Arzt. Das betreffe
vor allem Menschen mit Rü-
ckenschmerzen. Dafür gibt es
ein gezieltes, muskelaufbau-
endes Training, das sich auch
für viele Gelenkbeschwer-
den, wie zum Beispiel am
Knie, eignet.

„Unser Vorstellung ist

Witzenhausen acht Betten.
Zum Behandlungskonzept
gehört, dass die Patienten an
einer Psychotherapie teilneh-
men. Hier stelle sich die Ur-
frage nämlich, wer zuerst da
war, die Henne oder das Ei?
„Wer ständig unter Schmer-
zen leidet, hat ein Risiko de-
pressiv zu werden. Auf der
anderen Seite haben depres-
sive Menschen ein erhöhtes
Schmerzempfinden“, weiß
Schlei.

Das Verfahren
Jeweils an einem Montag
werden acht Patienten für 17
Tage stationär aufgenom-

delt, sind die Möglichkeiten
eingeschränkt. Schlei kann
medikamentös behandeln, in
speziellen Fällen Spritzen ge-
ben und Krankengymnastik
verordnen. „Damit erschöp-
fen sich unsere Möglichkei-
ten im ambulanten Bereich“,
sagt er.

Stationäre Therapie
Wenn das alles nicht ausrei-
che, um einem Patienten Lin-
derung zu verschaffen, gibt
es am Klinikum Werra-Meiß-
ner die Möglichkeit einer sta-
tionären, sogenannten multi-
modalen Behandlung. Dafür
gibt es im Krankenhaus in

„wahre Odyssee“ auf der Su-
che nach Hilfe hinter sich ha-
ben. Er sichtet zudem alle
Vorbefunde und untersucht
den Patienten körperlich
gründlich vom Scheitel bis
zur Sohle.

Ambulante Therapie
Schlei schlägt den Patienten
nach der Anamnese eine The-
rapie vor. „Ich erkläre ihnen
alle Vor- und Nachteile.“
Wichtig sei, sich auf eine The-
rapie zu einigen, der Patient
müsse damit einverstanden
sein und sie mittragen.

Werden die Schmerzpa-
tienten nur ambulant behan-
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Eschwege – In Deutschland
leidet fast jeder sechste
Mensch unter chronischen
Schmerzen. Dauerhafter
Schmerz beeinträchtigt den
Alltag der Betroffenen meist
massiv. Im Juni dieses Jahres
hat unter Leitung des neuen
Chefarztes, Dr. med. Bernd
Schlei, am Klinikum Werra-
Meißner wieder eine
Schmerzambulanz eröffnet.
Hier werden gemeinsam mit
dem Patienten Therapien zur
Schmerzbekämpfung und
Schmerzbewältigung entwi-
ckelt.

Eins schickt der erfahrene
Schmerzmediziner gleich vo-
raus: „Wir sind keine Werk-
statt, in die man reingeht und
aus der man schmerzfrei wie-
der rausgeht.“ Die Therapie
bei chronischen Schmerzpa-
tienten ist komplex.

Die Diagnostik
Wer sich bei der Ambulanz
im Krankenhaus Eschwege
meldet, bekommt zunächst
ein 18 Seiten umfassendes Pa-
pier zugesandt – den Deut-
schen Schmerz-Fragebogen.
Über den wird mit schon ho-
möopathischer Genauigkeit
Ort, Dauer, mögliche Ursa-
chen, Medikation, vorherge-
hende Behandlungen und
Therapien sowie psychische
Auswirkungen des Schmer-
zes abgefragt. Liegt der ausge-
füllte Bogen vor, erhält der
Patient bei Dr. Bernd Schlei
einen Termin. „Für dieses
Erstgespräch nehme ich mir
viel Zeit – zwischen einer und
eineinhalb Stunden“, sagt er.
Das sei wichtig, weil die meis-
ten der Menschen, die bei
ihm landen, bereits eine

Nimmt sich Zeit: Bei Dr. med. Bernd Schlei dauern die Gespräche zur Erstanamnese für chronische Schmerzpatienten
bis zu eineinhalb Stunden. Schlei ist seit Juni Chefarzt der wieder eröffneten Schmerzambulanz. FOTO: STEFANIE SALZMANN

Keine Gebühr für Notgruppen-Betreuung
Hauptausschuss lehnt Tagesgeld für Kitakinder und Ankauf des Südflügels ab

voll mit Mitteln umgehen“
solle und jeder Private sich
um seinen Hof kümmern
müsse. Auch Nils Hartmann
von der SPD bezeichnete den
Südflügel als „teures Spiel-
zeug“ sei. Er sprach sich da-
für aus, erst mal die Bürger
zu entlasten und dann Immo-
bilien zu kaufen. Herbert Wi-
cke von der ÜWG will zu-
nächst konkrete Vorschläge
sehen, woher die Sanierungs-
kosten kommen sollen, und
Guido Hasecke sprach sich
für den Erhalt aus, aber der
dürfe nicht über Steuermittel
finanziert werden. salz

Förderung bis 75 Prozent der
Sanierungskosten möglich
gewesen wäre. Vorausset-
zung wäre allerdings, dass
sich das Gebäude im Eigen-
tum der Gemeinde befindet.
Aktuell gehört es einer drei-
köpfigen Eigentümergemein-
schaft, die gern verkaufen
würde. Helmut Wagner von
der FDP sagte: „Im jetzigen
Zustand ist das Gebäude kei-
ne gute Visitenkarte für die
Gemeinde“ und sprach sich
für den Ankauf aus.

Carsten Degenhardt (CDU)
gab zu bedenken, „dass die
Gemeinde verantwortungs-

Euro im Haushalt für den ge-
planten Ankauf des Südflü-
gels vom Grebendorfer
Schloss durch die Gemeinde.

Die Meinungen über die
Zukunft des vom Verfall be-
drohten Südflügels des
Schlosses gehen weit ausei-
nander. Denn allein die Kos-
ten für eine Sanierung liegen
zwischen 200 000 und
400 000 Euro, wie Bürger-
meister Gerhold Brill auf der
jüngsten Sitzung des Parla-
mentes darstellte. Auch das
Landesamt für Denkmal-
schutz hatte seiner Unterstüt-
zung zugesagt, sodass eine

Grebendorf – Voraussichtlich
wird die Gemeinde Meinhard
ihre Pläne fallen lassen, für
die Betreuung von Kindergar-
tenkindern in sogenannten
Notgruppen zusätzlich eine
Tagesgebühr von den Eltern
zu erheben. Der Hauptaus-
schuss der Gemeindevertre-
tung lehnte die Beschluss-
empfehlung am Donnerstag-
abend mehrheitlich ab. Das
bestätigte der Vorsitzende
Guido Hasecke.

In den Notgruppen werden
während der jeweils dreiwö-
chigen Sommerschließzeiten
der Meinharder Kitas Kinder
betreut, deren Eltern keine
andere Möglichkeit der Un-
terbringung haben. Die Ge-
meinde wollte dafür pro Tag
und Kind ab 2020 zehn Euro
Gebühr erheben, zusätzlich
zu den regulären Kitagebüh-
ren, die Eltern monatlich
zahlen.

Der Südflügel
Ebenfalls abgelehnt wurde
vom Hauptausschuss am
Donnerstag mit fünf zu drei
Stimmen die Aufhebung des
Sperrvermerks über 70 000

Wird immer maroder: Der
Südflügel des Grebendorfer
Schlosses ist Teil des denk-
malgeschützten Schlossen-
sembles. Es gehört privaten
Eigentümern, die gerade
mal ihrer Sicherungspflicht
nachkommen. Die Gemein-
de würde das Gebäude gern
kaufen, findet dafür aber
keine Mehrheiten.
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Zehn Gründe, warum Bewegungstraining gut bei chronischen Schmerzen ist
. Es lindert Schlafstörungen.. Es senkt Muskelverspannungen,
Stress und Aggressionen.. Es hilft gegen Angst und Depressio-
nen. salz

. Es ist gut für Gleichgewichtssinn und
Koordination.. Es erleichtert die Gewichtskontrolle.. Es erhöht die Bildung körpereigener
Schmerzblocker (Endorphine).

.Es verbessert und erhält das Wohlbe-
finden.. Es stärkt die Muskelkraft.. Es stärkt das Herz-Kreislaufsystems.. Es steigert die Ausdauer.


